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Drei ahnungsvolle Bränte .
( Fortsezung .)

2 . Das Citronenbäumchen .
Wir stehen vor einem kleinen reinlichen Hause in einem

freundlichen Dorfe an der Ilm , « he dieser berühmte thüringi¬
sche Fluß noch die Stadl erreicht , derer die Unsterblichkeit sei¬
nes Namens verdankt . Ein breiter Weinstock rankt sich an dem
die Wand üdergitternden Spalier empor und bedeckt sie mit
seinen großen grünen Blättern bis unter das Dach . An
der untern Pforte der Hausthüre steht ein üppig blühender
Pfirsichbaum . Wie einladend das Alles aussieht ! Man
weiß es im Voraus : hier wohnen liebe , güte Menschen .
Treten wir hinein ! Der stille Geist des Friedens , der Ord¬
nung , der Häuslichkeit weht uns entgegen . Aus der Haus¬
flur , im Stübchen , in der Küche Alles so nett , so herzig ,
so heimisch ! Man möchte gleich da wohnen , lieber alle Ge¬
genstände , auf die unser befriedigter Blick fällt , ist ein ge¬
wisser beschränkter Schimmer bürgerlicher Eleganz ausge¬
gossen , der dem Auge und dem Herzen gleich wohl thut .
Die sinnig gruppirten Bilder an der tapezirten Wand , die
dlüthenwerßen Vorhänge und Rouleaur , das saubere Feder »
kanapee , die blank gescheuerten kupfernen Näpfe mit reinem
klaren Sand gefüllt unter dem Ofen , dir Hellen Tische und
Fensterbretter , die Fülle von Blumentöpfen mit den präch¬
tigen Gewächsen vor und in den Fenstern , das funkelnde
Messtngschloß an der Thürr : Alles harmonipt zusammen
und bekundet jenen Geist sanft waltender Weiblichkeit , der
unS überall so wohl thur und von dem wir uns eingeladen
und mit den zartesten Fäden gastlicher Häbigkeit umspon¬
nen fühlen .

Und hier walteten ebenfalls zwei engverbundene treff¬
lich « Frauengemüther , Mutter und Tochter . Das Häuschen
gehörte der Pfarrerswittwe N — g, die es mit ihrer jüngsten
Tochter Röschen bewohnte .

Nach des Pfarrers frühem Tode hatte sich die Wittwe
dieses kleine Anwesen gekauft und cinrichten lassen und lebte
darin mit ihren drei Kindern , einem Sohne und zwei Töch¬
tern . Ihre Hauptbeschäftigung war Viehzucht ; die drei
Kühe , dir aus dem Pfarrhaus « in das Wittwenhaus gewan¬
dert waren , hatten sich schon nach einigen Zähren zu sechs
vermehrt und waren die schönsten und stattlichsten nicht nur
im ganzen Dorfe , sondern auch in der ganzen Umgegend .
Aber ihre Wiesen lieferten auch das beste Futter . Die But¬
ter und Käse der Pfarrerswittwe waren in Weimar gesucht
und wurden theurer als nach dem Marktpreise bezahlt ; sie
hätte zwanzig Kühe haben und doch nicht alle Nachfragen
befriedigen können .

Die Töchter wuchsen in Arbeit und Gottesfurcht heran
und dir älteste wurde die Gattin eines benachbarten Päch¬
ters , eines braven und thätigen ManneS ; der Sohn hatte
in Weimar die Kupferstechkunst erlernt und sich vorzüglich
im geographischen Fache ausgebildet und ging nach mehre¬
ren Zähren als ein tüchtiger Kartenstecher an das geogra¬
phische Institut nach Warschau , wo er viel Geld verdiente
und dadurch im St » de war , seiner Mutter nicht unbedeu¬

tende Geschenke zu überschicken. Und so war denn eine Art
Wohlstand in dem trauten Häuschen der Wittwe ringekehrt .

Der schönste Schmuck desselben war aber ohnstreitig
Röschen , der Liebling der Mutter und des ganzen Dorfes ,
eine wahre Rose unter dem ländlichen Mädchenblumenflor ,
«in gutes herziges Kind , dessen Anblick Zung und Alt vom
Männergeschlecht ^ rheitrrte . Mancher junge gewichtige Bur¬
sche aus der Umgegend mochte Wünsche hegen , die sich auf
Röschen bezogen ; man wußte , daß ein Förster bei ihrer
Mutter Hane anfragen lassen , ob Röschen wohl geneigt sei,
sein grünes Loos mit ihm zu theilen ; auch Theologen zeig¬
ten sich im Hause kraft der collegialen Verwandtschaft » aber
Röschen hatte schon gewählt .

Ein Freund ihres Bruders , Porzrllainmaler in der
zwei Stunden entfernten großen Porzellainfabrik , RamrnS
Walter , war mit diesem öfter ins Haus gekommen und als
ein sehr sittsamer , fleißiger , unterhaltender Jüngling von
Mutter und Tochter gerne gesehen worden . Unvermerkt
harte sich zwischen ihm und Röschen rin zartes unschuldiges
Verhältniß gebildet , das Band der Seelen w - r gewoben
und die jungen Leute schienen es selbst noch nicht zu wissen .
Was weiß auch rin sechzehnjähriges Kind von seinem Her¬
zen ! Gin solches , eben erwachtes , aber noch halb schlaftrun¬
kenes Herz geht , unbekümmert um Vas Köpfchen seiner Be -
sizerin , seine eigenen Wege . Erst wenn sich Kopf und Herz
verständigt haben , gehen sie zusammen .

Abends vorher , ehr der Bruder nach Warschau abrei »
sete, hatte sich die Familie zu einem kleinen Abschiedsfeste
versammelt , wobei der Freund natürlich nicht fehlen durfte .
Sie brachten einige Stunden in heiter -wehmüthiger Stim¬
mung zu . Julezt sollte , als etwas ganz Ausserordentliches ,
und brr feierlich ernsten Gelegenheit Angemessenes , rin Punsch
zubereitet werden . Die Besorgung desselben gehörte der
Wirthschafterin , und das war Röschen . Walter ging ihr
hülfreich an die Hand . Dabei konnten sie ungestört zusam¬
men plaudern , und dazu schienen sie heute besonders auf¬
gelegt . Sir begannen in der Küche ihr Geschäft damit , die
Citronen auszupressen . Dabei führten sie folgendes Ge¬
spräch :

» Wenn mein Bruder fort ist , werden Sie auch nickt
mehr in unser Haus kommen, « sagte Röschen verschämt .
» Es wird recht einsam bei uns seyn . « Und ein Seufzer
entstieg unwilikührlich ihrer Brust .

»Ich weiß ja nicht , ob ich kommen darf und angenehm
bin/ ' versezt « Walter .

» Ach, daS wissen Sie ! Woraus könnten Sie denn das
Gegentheil schließen ?«

» Also Sir werden mich gerne kommen sehen , Röschen ? «

» Von Herzen gerne, « flüsterte sie, purpurroth mit nie¬
dergeschlagenem Blick . » Ach, sehen Sie nur , was das für
eine große , prächtige Citrvne ist ! Don solcher Fülle habe ich
bis jezt noch keine gesehen . «

» Sie haben recht , das ist ein herrliches Exemplar .
Röschen ! Sind Sie mir denn wirklich gut ? Bitte , sagen
Eie es mir ! «

«
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» Wie Sie nur so fragen können ! " verftzte die ver¬

schämte Jungfrau kaum hörbar .
» Ach , sagen Sie : Ja ! daß ich es bestimmt weiß . "

» Sie wollen es von mir hören und Haben mir selbst
noch nichts gesagt . Schickt sich denn das ? "

» Sie haben wieder recht . Aber es Hat mir nie über
die Lippen gewollt ; ich konnte den Muth nicht gewinnen ,
Ihnen zu sagen , wie sehr ich Sie liebe . Und das ist ja
eigentlich auch unaussprechlich . Kein Wort bezeichnet die
Tiefe und Innigkeit meines Gefühles . Und doch , da ich
es Ihnen nun einmal gestanden habe , möchte ich fort und
fort davon reden . Was sagen Sie nun dazu ? "

» Daß es mir mit meinen Gefühlen gerade so ergeht .
Ich kann weiter nichts sagen , als daß ich Eie eben so auf¬
richtig liebe . "

» O wie glücklich machen Sie mich durch dieses offene
Teständniß ! " *

Die große Citrone war unterdessen zerlegt und wurde
nun von den gemeinschaftlichen Kräften des liebctrunkenen
Paares ausgepreßt . Und sieh

'
, wie wunderbar ! während

jede der kleineren Citronen viele Kerne gehabt hatte , kamen
, « us dem Fleische der großen nur zwei hervor ; aber diese

beiden waren größer , als die übrigen .
» Diese bedeuten unsere Herzen , die sich in diesem Au¬

genblicke aus ewig vereinigt haben ! " ries entzückt der Jüngling .
» Das ist ein schöner Gedanke von Ihnen ! " sagte Rös¬

chen überrascht . » Wie dies« goldene Frucht sie beide cin -
fchloß , so soll die Liebe unsere beiden Herzen einschließeu und
vereinigen . "

» Noch besser ! Wir wollen diese beiden Kerne in eine
große Scherbe pflanzen , und wie sie aufkeimen , wachsen , blü¬
hen und endlich Früchte tragen , so unsere Liebe . "

Röschen klatschte vor Freude in die Hände . Hurtig
sprang sie fort und brachte bald darauf den größten mit
guter Erde gefüllten Blumentopf ; denn sie war eine Blu¬
mistin und hatte diese Liebhaberei von ihrem Vater geerbt .
» Darin haben sie beide Plaz . " — Walter steckte die Kerne
bn dir Erd « , Röschen sah ihm andächtig zu . Als er fertig
war , küßte er das liebe Kind aus Mund und Wange . „ Sv ,
nun bist D « vor dem Leben Gott meine Braut , und zum
Zeichen unseres Herzensbundes Haben wir diese Kerne der
Erde anvertraut . Morgen , wenn ich Deinen Bruder be¬
gleite , will ich ihm unser Geheimniß entdecken und ihn um
seine Einwilligung zu unserm Bunde bitten , nachher auch
Deine Mutier . Und nun nenne mich auch Du . "

Röschen lispelte verlegen : » Du lieber Wilhelm ! " Und
nun waren Beide wieder froh , wenn auch etwas befangen ,
wie scheue Kinder . Als sie aber nachher im Kreise der Fa¬
milie ein Gläschen des Getränks geschlürft hatten , das ihre
junge Liebe bereitet und gleichsam gewürzt , wurden sie fast
ausgelassen , und wenig hätte gefehlt , daß sich Las überglück¬
liche Röschen verrathen und ihren Wilhelm vor Allen ge¬
duzt hätte .

Der scheidende Bruder und ein paar Tage spater die
Mutter gaben mit Freuden ihre Einwilligung ; nur machte
die sorgsame Mutter , die ihr Röschen über Alles liebte , zur
Bedingung , daß die Leutchen noch einige Jahre warten müß¬
te » , bis Röschen zwanzig Jahre alt sei und Walter sich
einen eigenen Heerd gegründet hätte .

Nun kam der Verlobte wöchentlich einige Mal von der
Fabrik herüber ; übrigens änderte sich gar nichts im Leben
dieser einfachen Menschen . Das freudigste Ereigniß für sie
war , wenn ein Brief vom Bruder kam , oder sie die Ant¬
wort darauf schrieben . Weck nan aber das Berhältniß so
bkirb , und man nichts von Hochzritmachen hörte , so kam
«S, daß mancher Freier anfragte , der den blassen Porzrllan -

maler bei der sich üppig entsaftenden Rose auszustechen ver¬
suchte . Röschen lachte darüber . Es ging ihr auf der Welt
nichts über ihren Wilhem .

Etwas hatte dir beiden liebenden Herzen von Anfangeine oder zwei Wochen betrübt ; nämlich von den zwei Ci -
tronrnkernrn war nur einer ausgegangen . Sie warteten
lange und sehnsuchtsvoll auf das Auskeimen des andern ;
Röschen sah jeden Tag darnach , Wilhelm , so oft er kam ;aber «S stellte sich kein Keimchen ein , während das aufae -
gangenr üppig cmportrieb .

Endlich grub Röschens Ungeduld im Beiseyn des Ge¬
liebten mit dem niedlichsten Finger nack dem Kern und fand
ihn verfault . Wilhelms Auge trübte sich , eineThränc zit¬terte an seiner Wimper .

» Nur Dein Stöckchen blüht empor, " sagte er wehmü -
thig , » mein Kern ist verdorben . Ich werde sterben .und Du
wirst glücklich seyn . "

Röschen crschrack vor diesen Worten im innersten Her¬
zen . Endlich sagte sie mit Mühe : » Es kann ja auch mein
Kern gewesen seyn , der verfault ist, und ich glaube gewiß ,es ist Ler meinige gewesen . "

Mehrere Tage war ihr aber recht weh zu Sinne , und
wenn Wilhelm nicht da war , weinte sie viel . Er war still
und in sich gekehrt . Nachher tröstete Röschen : „ Unsere
Liebe soll nur eine seyn , und ist auch nur eine einzige , un¬
zertrennliche , untheilbarc , und als solche blüht sic lustig
empor . Deshalb ist auch nur c i n Bäumchen aufgekommen ;
es soll ja unsere Liebe bedeuten . "

Nach einiger Zeit hatten sie den ganzen Vorfall ver¬
gessen , wenigstens tt- atcn sie beide so gegen einanter und
erwähnten des Bäumchens nicht mehr .

Es vergingen ein paar Jahre in ungetrübter Heiterkeit .
Röschen lebte in ihrem Wilhelm , er war nur glücklich in
ihrer Nähe ; sie waren also sehr oft zusammen . Röschen
wurde immer ichöner , blühte immer üppiger , Wilhelm wurde
immer blasser , und welkte sichtlich dahin . Alle Leute sahen ,
daß er krank war , nur Röschen nicht . Er klagte nicht und
war heiler und zufrieden . Aber er litt an einer unheilba¬
ren Krankheit , an der Leberschwindsucht . Ohne es Röschen
merken zu lassen , brauchte er schon geraume Zeit ärztliche
Hülfe . Obgleich er die Abnahme seiner Kräfte spürte , ftzte
er seine Besuche im Hause der Psarrcrswittwe nicht aus .
Endlich konnte er eines Morgens sein Lager nicht mehr
verlassen .

Wenn er in drei oder vier Tagen nicht kam , fiel cs
Röschen gerade nicht auf ; er konnte Abhaltungen haben .
Am fünften Tage ließ er ihr sagen , er sei krank geworden ,
sie möchte ihn mit der Mutter Sonntags besuchen , wenn
er indessen nicht auf sei und sie besucht habe .

Dieser Aeusserung nach hielt Röschen dir Krankheit deS
Geliebten für sehr unbedeutend , und machte sich deshalbgar
keinen Kummer . Im Gegcnthcile rüstete sie sich mit frohem
Herzen zu der kleinen Sonntagsreift und dachte daran , wo¬
mit sie ihren Wilhelm erfreue » möchte . Sv saß sie , auS
der Vvrmittagskirche heimgekehrt , in ihrem halb ländlichen ,
halb städtischen Staate auf ihrem Stuhl auf dem Fenster -
lritt und ordnete in Gedanken , was sie für Wilhelm alleS
mituehmen wollte . Ihre Augen hasteten dabei unwillkühr -
ltch auf dem Citrouenbäumchen , das seinen festen Plaz ne¬
ben ihr tm Fenster hatte , sv Laß ihr Athem feine Blätter
streifte . Es war zur kleinen Gerte aufgeschossen , hatte schon
etwas Hölz «« geftzt und sechs große frische Blätter getrie¬
ben . Unter aEen Gewächsen und Blumen , welch « Röschen
besaß , war ihr das krervnenöäuinchrn das lichste . Sie sah
täglich wohl zehnmal darnach und freute sich jedes neuen
Nrngleins , das ein Blatt zu werden versprach . Als sie nun
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ss darauf hinsah , ließ plözlich das Bä » mchen im Nu und
wie auf einen Ruck ak « sechs Blätter auf ein Mal schlaff
an dem Slämmchen heraöfallen , so daß sie wie gelähmte
Flügel eines Vogels Hernie erhingen . Röschen sprang er¬
schrocken auf , nahm den Blumenlvpf mir dem Bäumchen
aus dem Fenster , befühlte alle Blätter , snchie sie aufzurich -
ten ; vergebens ! Sic hingen schlaff herab , hatten plözlich
alle Frische verloren und fühlten sich weich an . Röschen
glaubte , es fehle dem Bäumchen a » Feuchtigkeit , obgleich
sie ihm Abends vorher Wasser gegeben hatte , sie holte eilig
Wasser und begoß es , aber es half nichts . Die bedenklich
werdende Mutter wußte auch keinen Rath , und Röschen
lief mit dem Bäumchen im Arme zum Schullehrer , der ein
tüchtiger Blumist und Pomvloz war . Dieser schüttelte den
Kopf , besah das Bäumchen und meinte endlich , es müßte
irgend ein Insekt die Wurzel abgeneigt haben . Er wühlte
es also aus der Erde , fand aber zu seinem Erstaunen die
Wurzel gesund und frisch und keine Spur von einem schäd¬
lichen Insekte . ( Schluß folgt .)

Herz imd G e m n t h .
(Schluß . )

Es ist sonderbar , wie schnell oft in der Gegenwart ei¬
nes Mannes von Herz die Kinder der Welt und der Mode
ihr Betragen ändern , wir bald der Stuzer sein weichliches
Lispeln vergißt , über seine Empfindelei erröthet , selbst den
Beifall ferner Schmetterlingsgenossen daransezt , um an den
Lippen eines Schülers der reinen Natur zu hängen , und an
dem heitern , ehrlichen Gesichte seine erstarrten Gefühle auf -
zuthauen . Wie kalt und liebeleer erscheint ihm bald feine
eigene krankhafte Abgeschmarktheit , wie sehnlich wünscht er
sich von den eisernen Fesseln seiner Knechtschaft lvszumachen ,
we .nn er dagegen die moralische Kräftigkeit dessen betrachtet ,
der natürlich seyn darf . Wie schlecht ist der aufgeblähte
Srolz oft genug mit seiner eingebildeten Ueberlegenl -eit da¬
ran , und wie unmerklich rcrwandelt sich ttvz derselben sein,
kalte Hoheit in dienstfertige

'
Gesprächigkeit , wenn Jemand

gegenwärtig ist , dessen mannhaft , Charakterselbstständigkcit
und k ' lke Natürlichkeit so vortheilhaft mir jener Hahlen An¬
maßung kontrastuen . Wie kräftig und ungeschminkt führt
dem stolzen Manne jeder Blick , jeder Ausdruck die Unna -
lürlichktit seines unglücklicherweise angenommenen Betragens
wir im Spiegel vor und läßt ihn mir jeder Minute die Ue -
berzcugung mehr ge » innen , daß die Gesellschaft seines warm¬
herzigen Freundes , obwohl «r ihn erst seit einer Stunde
kennt , doch weit dem Cukel seiner gewöhnlichen frivolen und
herzlosen Genossen vorzuziehrn sei.

Weit davon entfernt , die übermulhigen Nusbrüche ro¬
her Zügellosigkeit in Schuz nehmen zu wollen , ist es doch
zu bedauern , daß bei unserer jezigen Erziehungsweise der
Jugend Alles gcthan wird , um auch die unschuldigen Aeusse -

rungen reiner Natürlichkeit zu unterdrücken . Kaum ist das
Kind fähig irgend etwas zu verstehen , wird jede freie Re¬

gung seiner Eigenlhümlichkrit durch einen schwarzen Popanz ,
den man Anstand nennt , in eiserne Schranken gezwängt ,
und leichter mag -es allerdings seyn , » ns diese Weise den
Kindern eine gewisse äuss - re Dressur zu geben , aber jeden¬
falls wird dadurch die Natürlichkeit des kindlichen Charak¬
ters zerstört , und Verschlagenheit , Heuchelet , Stolz uüd eine
Menge anderer hasscnswerthen Laster , die später den häus¬
lichen Frieden und die gesellschaftlich « Harmonie untergra¬
ben , nehmen ihre Stelle ein . Je alter der Knabe wird , um
desto »erkünstelter wird sein Inneres , denn dl « Furcht sich
gemein zu machen hält auch den leisesten Anflug einer rei¬
nen Natürlichkeit in seinem Innern unterdrückt , und die

Selbstschäzung , die gehörig unterstüzt und geleitet von dem
größten Nuzcn gewesen seyn würde , die seinem Geiste eine
gewisse Selbstständigkeit verliehen und ihn dadurch von je¬
dem wirklich nieder « Trieben zurückgehalten haben würde ,
ist - dadurch in Anmaßung , Uebrrschäzung und beleidigenden
Stolz ausgeartet . Das zuversichtliche Vertrauen , die Wahr¬
haftigkeit und der sich selbst opfernde Edelmuth der Jugend ,
sind gar schnell in kalten , argwöhnischen Egoismus über -
gegangrn , kcr Kopf ist auf Kosten des Herzens ausgebildct
und cm frühreifer , prahlerischer Verstand ist der armselige
Ersaz für die Frische der Gefühle , welche die ersten unglück¬
seligen Erziehungsbcmühungen schon zu cntmuthigcn und
zu zerstören sich bemühten .

In dem weiblichen Charakter ist diese Eigenschaft deS
Herzens oft bewundernswürdig ausgcbildet , und .vo dies
der Fall , ist sie reizender , übt auch eine mehr anziehende
Kraft auf das untere Geschlecht aus , als Schönheit des
Gesichts otcr Ebenmaß der Form allein je thun wird . Wie oft
sehen wir eine dieser herzlichen Frauen mit ihren belebten
Zügen und ihrem frcudespendendrn Lächeln die leblose Ab¬
geschmacktheit und hochmüthigc Anmaßung der nur Schö¬
nen und Gebildeten weit übcrstraklen . Und hat die un¬
barmherzige Zeit auch endlich die Rosen der Wangen zer¬
stört , die ringelnden Locken gebleicht , so ist das Weib mit
Herz doch immer noch eine würdige Gefährtin , die unwill -
kührlich unsere Achtung und Liebe erzwingt , denn um sie
lierüm athmet Astes freudig heitre Zuneigung , ihre Jahre
sind ungezählt , wir vermissen weder Jugend noch Schön¬
heit , wir finden keine Mängel an ihr , Alles ist noch liebend
und liebenöwerth und Jung und Alt ist in ihrer Nähe
gleich bezaubert . , Ihr heilerer , fröhliches Lächeln , ihr theil -
nehmcnder wohlwollender Blick , ihre tausend verbindlichen
Gefälligkeiten , an sich zwar zu klein um beschrieben , aber
doch nicht klein genug um nicht geschäzt zu werden , — die
sie so zuvorkommend , so anspruchslos leistet , alles dies sind
Beusserungen eines Herzens , welches Asten um sie herum
die reinste Neigung einflößt und der begeisterten Bewunde¬
rung des ernsteren Geschlechts würdig ist .

Eine Weissagung Napoleons .
Folgendes Gespräch führte Napoleon mit I .» Ouss »

auf der Insel Helena und lezterrr gibt eö in seinen Me¬
moiren wieder :

Ehe fünfzig Jahre vergehen , wird Europa
republikanisch odrr kosakisch seyn .

Dann , »venn mein Sohn noch lebt , wird er unter dem
Zujauchzen des Volks zum Throne berufen werden . Lebt
er nitbt mehr , so wird Frankreich abermals Republik ; denn
keine Hand wird es wagen , sich eines kcrpters zu bemäch¬
tigen , der ihr zu schwer seyn würde .

Das Haus Orleans , obgleich beliebt , ist zu schwach .
Es hat zu viel von den andern Bourbonen und wird de¬
ren Schicksal »heilen , wenn es nicht nwa , welche Verände¬
rungen sich avch zutragen mögen , hinfort dem Bürgrrstandr
anzugehören Vorsicht .

Nock einmal wird Frankreich Republik seyn , und die
übrigen Länder werden seinem Beispiele folgen . Deutsche ,
Preußen , Polen , Italiener , Dänen , Schweden und Russen
werden flch mit ihm in einem Kreuzzuge zu Gunsten der
Freiheit vereinigen . Sie werden sich gegen ihre Fürsten be¬
waffnen , und diese ihrerseits werden sich beeilen , ihnen Con -
cessionen zu machen , um wenigstens einen Theil ihrer alten
Autorität z« retten ; sie werden sich , im Besiz einer beschrän¬
ken Gewalt , selbst konstitutiostelle Könige nennen ! Auf diese
Weise wird das Fenda -lsystem seinen Todesstoß empfangen :



gleich dem Nebel auf den Gewässern des Oceans wird es
beim ersten Strahl der Sonne der Freiheit zerstoben seyn .

Aber hierbei wird eS nicht bleiben ; das Rad der Re «
volution wird soweit gekommen , nicht aufzuhalten seyn ;
sein Ungestüm wird sich verfünffachen und seine Schnellig¬
keit im gleichen Verhältnisse zunehmen . Wenn rin Volk
einen Theil seiner Rechte wieder erlangt , so enthusiasmirt
eS sich durch den Sieg , und wird , nachdem es einmal die
Wollust der Freiheit geschmeckt hat , unternehmender , um
mehr zu bekommen . Tie Staaten Europa

's werden viel¬
leicht während ein 'ger Jahre in einem beständigen Zustande
der Bewegung sich befinden und dem Boden in dem einem
Erdbeben vorhergehenden Momente gleichen ; endlich aber
macht sich die Lava frei und mit der Explosion ist Alles
zu Ende .

Der Bankerott Englands wird die Lava seyn , welche
die Welt erschüttern , die Könige und die Aristokraten ver¬
schlingen , aber durch ihre » Ausbruch die Interessen der De¬
mokratie befestigen . Glauben Sie mir , Las Casas , ebenso
wie dir Reben , welche man in die Asche des Vesuv und
des Aetna pflanzt , die köstlichsten Weine erzeugen , ebenso
wird der Baum der Freiheit unerschütterlich werden , wenn
er in jener revolutionären Lava Wurzel geschlagen hat ,
welche alle Monarchien überschwemmen wird . Möge er
Jahrhunderte hindurch grünen und . blühen !

Diese Ansichten kommen Ihnen in meinem Munde viel¬
leicht seltsam vor ; nichtsdestoweniger sind es die meinigen .

Ich war zum Republikaner geboren , aber das Schick¬
sal und die Opposition Europa

' s haben mich Kai sev werden
lassen . Jezt erwarte ich die Zukunft .

Freundliche Griuuermrg .
Mein theures Weib — es starb auch gar zu jung —

Wie tHeu er mir es «jeder Zeit gewesen ,
Kann ich , o freundliche Erinnerung !

An ihren Puz - und Sch ' n ei Verzetteln lesen .
Richard Roos .

M t « e e l l e n .
X Der gute Consacius . der chinesische Heilig « , muß

ungeheuer » Appetit haben und großen Kleiveranswanb ma¬
chen , denn in seinen 1560 Tempeln werden ihm jährlich un¬
gefähr 27,000 Schweine , 28 000 Schafe , eben so viel weiße
Hirsche , eine gleiche Anzahl Kaninchen und 27,000 Stücke
Stidenzrugc geopfert .

X 3n der Jugend läßt der Mensch seine Pläne und
Ideal « wie schöne Seifenblasen sie gen ; aber sie vergehen
im stürmischen Leben , wir diese im Luftzüge plazen . Dir
gebaut «» Luftschlösser stur, Lufibälle , di « zur Erde zurück»
sinken müssen , weil die Wolken — keine Balken haben .

X Was w irde au » dem großen Meere werden , wenn
aus etumal der Zustuß »on Bachen und Flü » cu aushörte ?
— Möchten dieß doch die unter den Großen der Erbe br -
denken , die den Bürger und Landmann verackten l

X In welcken Regionen wir uns herumtreibrn mögen ,
um Lebensgenuß zu suchen — Len wahren finden wir
nur in der Thätigkeir unserer edelsten Kräfte ,
denn hier allein wirb uns Las Gefühl des Daseyns
in einem Grade und in einer Dauer beglückend , wie es kein
anderer Genuß zu gewähren im Stande ist.

X Der guegearltte K ade und Jüngling Kebt alle
Menschen und fürchtet nur zuweilen Gespenster ; lernt er
aber das Welttreiben näher kennen , so verschwindet seine

Sespensterfurcht vielleicht , doch um so mehr fürchtet er in
schwachen Augenblicken die Menschen .

SkarttSte » « S » ! er » .
G Adolph Glasbrenner singt in seinen » Freien Blät¬

tern " :
An Deutschlands bald '

ger Iheit
Da 2sle ich noch sehr ;
Ich gebe keenen Zer
4 diese Hoffnung her .
5 Nationalitäten
Lund , wo 6 Deutsche steh

'u,
Die alle abzu7 ,
Gebt 8 det wird nich jeh ' n :
Viel sind, dem 9 noch abhold
Vom Scheitel bis zum 10 .

G » Was kommt aus Croatien ?" hört man jezt häu¬
fig fragen : die Antwort lautet : » Reaktion, " weil diese in
dem Wort Croatien als Anagram enthalten ist .

G Die Sonne bringt folgende komische Berechnungen :

Wenn angenommen wird , daß das württembergische
Land seit 32 Jahren an Civillisten und Apanagen 40 Mil¬
lionen Gulden bezahlt har , so gäbe dieß

a) in lauter Kronenthalern 130 vierspännige Wägen
mit je 70 Centnern Kronenthalern , eine Wagenreihe
eine Post stunde lang .

ö ) Einen Kronenthaler zu 14 " ' FlächenDurchmesser ge¬
rechnet , könnte man eine zusammenhängende Reihe
legen : 170 Po st stunden lang , oder etwa drei
Reihen vom Bodensee dis Mergentheim .

e ) Ein 12 Fuß breites Pflaster Kronenthaler an Kro -
nenihaler , stark zwei Po st stunden lang .

>1.
Wenn angenommen wird , daß das Land Württemberg

an Staats - , Corporations - , Communal - und Feuvallasten
jährlich etwa 20 Millionen seit 32 Jahren getragen har , so
gäbe dieß zusammen 640 Millionen Gulden .

a) Ein Pflaster von Kronenthalern 12 Fuß breit und
33 Poststunden lang .

b) Eine zusammenhängende Rolle Kronenthaler 145
Post stunden lang .

v/ Eine viereckig» Säule ganz massiv von Krvnentha -
lern 10 Fuß breit und 10 Fuß lang und 333 Fuß
hoch, also nur vier Fuß niederer , als der Münster -
thurm in Ulm .

6 ) Eine Armee von 145,625 Mann , Jeder mit einem
Eenlner Kronenthaler beladen , wäre nothwendig ,
jene Last zu tragen .

R ä t h s e l.
Zwei Sylden enthalt ich ! Die lezte betone ,

Und ick strecke mich weit in die Länge ,
Bin von Menschen und Thieren gar zahlreich bewohnt ,

Und darum für Manche zu enge .
Betont Ihr die Erste , io bin ich ein Mann ,

Der das Schönste erblickte vor Zeiten ,
Doch eben weil er Vas Schönste gewann »

Zulezt den Tod mußte leiden .

Auflösung des Logogrypbs in Nr . 88 :

Strumpf . Trumps . Stumps .
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